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Geschichte

Mogontiacum – 
eine römische Gründung

Um 13 v. Chr. gründete Drusus,
Stiefsohn des Kaisers Augustus (27 v.
Chr. – 14 n. Chr.), als Stützpunkt für
die geplante Eroberung der rechts-
rheinischen Territorien ein Lager für

zwei Legionen mit je 6000 Mann.
Um das Lager entwickelte sich die
Ansiedlung „Moguntia“ (nach dem
keltischen Gott Mogon benannt),
die – nicht zuletzt durch die Errich-
tung einer Rheinbrücke mit befestig-
tem Brückenkopf (im heutigen
Mainz-Kastel) 27 n. Chr. – zur
Hauptstadt der neuen Provinz Ger-
mania Superior (Obergermanien)
aufstieg. Der Militärstützpunkt nahm
neben den Legionärsbehausungen
den zentralen Verwaltungsbau, das
Fahnenheiligtum sowie eine Therme
mit Schwitzbad auf. Auf dem etwa
36 ha großen, von einer drei Meter
hohen Mauer umgebenen Areal wa-
ren zeitweilig bis zu 20 000 Soldaten
stationiert. Ein Aquädukt, das in
das Lager mündete, sicherte die Was-
serversorgung. 
An das Lager schloss sich die Zivil-
stadt an, begrenzt vom militärischen
Außenlager auf der Weisenau sowie
dem vermuteten Hafen am sog. Di-
messer Ort, dem heutigen Container-
hafen. Größtes öffentliches Gebäude
war das Theater, das im Bereich des
heutigen Zitallenwegs liegt und Platz
für etwa 10 000 Besucher bot. Funda-
mente eines Isis- und Mater Magna-
Heiligtums konnten bei Aushubar-
beiten für das Einkaufszentrum
„Römerpassage“ freigelegt werden. 
Das römische Mainz wurde mehr-
fach Opfer von Germaneneinfällen.
Deshalb wurden nach dem Fall des
im 1. Jahrhundert gegründeten Li-
mes die bisher verstreut gelegenen
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Jupitersäule auf
dem Deutschhaus-
platz (Original im
Landesmuseum). 
Sie war an der vom
römischen Lager zum
Hafen führenden
Straße von Kaufleu-
ten und Handwer-
kern zwischen 54
und 68 n. Chr. zu
Ehren Kaiser Neros
errichtet worden. 

Römerdenkmal in
Mainz-Kastel von
1990 („Römer der
XIIII. Legion gründe-
ten das Castellum
Mattiacorum. Dar-
aus ging das heutige
Kastel hervor.“)

rechts oben: Nachbil-
dung des Römer-
schiffs an seinem
Fundort in der Löhr-
straße (Original im
Museum für Antike
Schifffahrt)
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Siedlungen zusammengefasst und
von einer Mauer umgeben. Spätes -
tens im 4. Jahrhundert gab man je-
doch infolge zahlreicher Aleman-
nenüberfälle das Lager auf. 406/07
gelang es endgültig den Vandalen,
Sueben und Burgundern, die Stadt
vollständig einzunehmen.

Aurea Moguntia – Mainz 

im frühen Mittelalter

Wenngleich das römische Mainz
nicht mehr bestand, blieben doch
Strukturen der spätantiken Stadt
erhalten. Dies betraf vor allem die
Verwaltung des Christentums, das
seit dem 4. Jahrhundert Staatsreli-
gion wurde. Die erste urkundliche
Erwähnung eines Mainzer Bischofs
geht auf das Jahr 346 zurück. Trotz
der Unruhen durch die Eroberung
der germanischen Stämme blieb das
Christentum ein stadtprägender Fak -
tor. Ab etwa 500 n. Chr. festigte sich
wieder das Christentum, und es ent-

standen zahlreiche Kirchen, von de-
nen jedoch nur St. Alban bislang
nachweisbar ist. Kurz ausgesetzt, be-
gann die Bischofsliste erneut um
565 mit Sidonius, dem „Wiederher-
steller der zerstörten Gotteshäuser“. 
Wahrscheinlich stammt aus dem 6.
oder 7. Jahrhundert die Johanniskir-
che, bei dem es sich um die erste

„Römersteine“ ober-
halb der Unteren Zahl-
bacher Straße bzw.
südlich des St.-Hilde-
gardis-Krankenhauses,
(ca. 1,4  km südöstlich
des Hauptbahnhofs),
57 Pfeilerreste des 69–
79 n. Chr. erbauten
acht Kilometer langen
Aquädukts, d. h. einer
Wasserleitung, beste-
hend vermutlich aus
500 Pfeilern bis zu 35
Metern Höhe, die aus
Quellen bei den Orten
Drais und Finthen über
das Zahlbachtal bis in
das Mainzer Kastell
führte.
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Dom St. Martin
und Stephan

Baugeschichte

Der Dom zu Mainz zählt mit Worms
und Speyer zu den drei rheinischen
Kaiserdomen. Seine Funktion als
Haupt- und Krönungskirche des al-
ten Reiches (insges. sieben Königs-
krönungen) sowie als Kathedrale der
Erzbischöfe von Mainz verlieh ihm
große Bedeutung. 
Wohl im 3. Jahrhundert dürfte
Mainz Bischofssitz geworden sein,
auch wenn ein Mainzer Bischof erst
346 genannt wird. Eine Bischofsliste
ist ab 560 mit ständiger Folge belegt.
Der 754 ermordete hl. Bonifatius,
der Apostel der Deutschen, war von
747 bis 754 erster Erzbischof von
Mainz. 
Der erste frühchristliche Dombe-
zirk aus der Zeit Kaiser Konstantins
(† 337) befand sich unter dem West-
teil des heutigen Doms und der
westlich gelegenen Johanniskirche,
bei der es sich um die ältere Bi-
schofskirche aus dem 6. oder 7. Jahr-
hundert handelt. 

Unmittelbar nach seiner Ernennung
975 durch Kaiser Otto II. begann der
zielstrebige Erzbischof Willigis (975–
1011) mit dem Bau einer großen
neuen Domkirche. Einen Tag vor der
Weihe 1009 brannte die Kathedrale
jedoch ab, weswegen Willigis in St.
Stephan beigesetzt werden musste.
Vom Gründungsbau haben sich al-
lerdings die beiden Treppentürme
und Teile des alten Westquerhauses
erhalten. Die Grundmasse des otto-
nischen Baus blieb beim Wiederauf-
bau bestimmend, da der 1036 unter
Erzbischof Bardo (1031–51) geweih-
te Dom auf den alten Grundmauern
errichtet wurde. 
Nach einem Brand 1081 begannen
jedoch die Veränderungen am otto-
nisch-frühsalischen Dom, der suk-
zessive durch einen noch prächtige-
ren romanischen Bau ersetzt wurde.
Infolge des Brandes entschied man
sich für die Erneuerung des Lang-
hauses und des Ostchors. Die Bau-
maßnahme zog sich bis 1137 hin,
die Bardo-Krypta wurde sogar erst
1872–76 ausgebaut. Das Langhaus
erhielt statt der damals noch übli-
chen flachen Holzdecke eine steiner-
ne Wölbung. Damit ist der Mainzer
Dom neben dem Dom zu Speyer der
älteste Gewölbebau Deutschlands.
Zeitgleich ließ um 1130 Erzbischof
Adalbert I. von Saarbrücken (1111–
37) die Gotthardkapelle als Hof- und
Palastkapelle errichten. Unter Erzbi-
schof Konrad I. von Wittelsbach
(1183–1200) begann eine weitere
Bauphase, die jedoch erst 1239 (Wei-
he) unter Erzbischof Siegfried III.
von Eppstein (1230–49) zur Vollen-
dung kam: der Bau der Memorie
1210 sowie die Erneuerung der Sei-
tenschiffsaußenwände und des West -
baus nach dem Vorbild des Kölner
Doms mit einer Dreikonchenanlage.
Ab 1279 wurden Erweiterungen
im Norden und Süden durch goti-

rechts:
Blick auf den Ostchor
des Doms vom Lieb-
frauenplatz aus

Statue des hl. Bonifa-
tius vor der Gott-
hardkapelle des
Doms (Kopie des von 
Kaspar Hiernle 1750
geschaffenen 
Originals im Dom-
museum)

Dombereich
im 13./14. Jh.
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Kurfürsten Emmerich Joseph von
Breidbach-Bürresheim (1763–74). Be-
krönt wird der Brunnen von den hll.
Martin, Bonifatius und Ulrich sowie
als Aufsatz durch eine Madonna, die
erst 1890 bei der Erneuerung des
Brunnens durch Valentin Barth hin-
zugefügt wurde.  

Liebfrauenplatz

Nach Osten schließt sich vor der Ost-
fassade des Doms der Liebfrauen-
platz an, benannt nach der ehemali-
gen Liebfrauenkirche, einer stattli-
chen gotischen Stiftskirche (975 ge-
gründet, im 11. Jahrhundert umge-
baut und um 1410 gotisch erneuert),
die durch ein Atrium mit dem Ostbau
des Doms verbunden war. Während
der französischen Belagerung 1793
wurde die Kirche durch Beschuss
stark beschädigt und 1807 abgeris-
sen. Die Ausmaße sind anhand der
rekonstruierten Grundmauern wie-
der ablesbar. Teile der qualitätvollen
mittelalterlichen Ausstattung der
Liebfrauenkirche befinden sich heute
im Dom bzw. im Landesmuseum. 
Im Süden wird der Liebfrauenplatz
von der ehem. preußischen Haupt-
wache (Liebfrauenplatz 8) von 1829
(1966 verkürzt und als Vorbau ge-
nutzt) begrenzt. Hier befand sich der
Liebfrauenkirchenkreuzgang.
Auf dem Liebfrauenplatz steht die
Nagelsäule von 1916 (Entwurf des

Heunensäule, 
um 1000 und 1980

unten: Marktbrunnen,
1526

Liebfrauenkirche, Kupferstich um 1800

oben rechts: Ehem. preußische Haupt wache,
1829
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Stadtbaurats Adolf Gelius und Aus-
führung durch den Bildhauer Lud-
wig Lipp). Das Zentrum der Kriegs-
säule bildet ein Bündel genagelter
Eichenstämme mit Schnitzreliefs
und Inschriften sowie einem eiser-
nen Kreuz als Bekrönung. 

Gutenberg-Museum
(Liebfrauenplatz 5)

Die Verwaltung des Gutenberg-Mu-
seums sowie das Zentrum der Gu -
tenberg-Forschung sind im 1945 zer-
störten und wieder aufgebauten
„Haus zum Römischen Kaiser“ un-
tergebracht. Der dreigeschossige Bau
wurde 1653–64 für den kurfürstli-
chen Rat und Rentmeister Edmund
Rokoch errichtet. Die dekorative, fi-
gurenreiche Stuckdecke von Do-
menico Rosso aus der Erbauungszeit
blieb in der Tordurchfahrt erhalten.
Ebenso besitzt das Treppenhaus

Stuckdekorationen. Ab 1742 diente
das Gebäude als vornehmes Hotel,
in dem unter anderem Goethe, Mo-
zart und Voltaire logierten. Aus die-
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Nagelsäule, 1916 

Haus zum Römischen
Kaiser (Gutenberg-
Museum), 1653–64

Haus zum Römischen
Kaiser (Gutenberg-
Museum), Stuckdecke
von Domenico Rosso, 
um 1665, in der 
Tordurchfahrt
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Ballplatz

Die Bezeichnung „Ballplatz“ geht auf
ein 1760 genanntes hölzernes Thea-
ter zurück. Der Platz wird im Westen
durch zwei Adelspalais aus der Re-
naissance, im Osten durch den 1976–
77 mit Ausnahme des Torbereichs
niedergelegten und danach rekon-
struierten Hof der Kurfürsten von
Köln und im Norden durch einen
Querbau der 1970er Jahre begrenzt.
Den Bronzebrunnen „Määnzer Mäd -
chen“ von 1978 schuf der Salzburger
Bildhauer Magnus.  
Der Ältere Dalberger Hof (Ball-
platz 1) geht auf den heute dreiseitig
umbauten Wohnturm (Mitte 14.
Jahrhundert) der Herren Königstein-
Eppstein zurück. 1598 wurde die An-
lage im Auftrag der Dalberg durch
Anbauten (u. a. Eckerker) erweitert.
In der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts
erhielt das Gebäude ein Mezzanin-
geschoss. Über der Toreinfassung

von 1710 steht eine Madonna von
1677, die zum 200. Jubiläum der
Mainzer Universität geschaffen wur-
de und bis heute das Universitätssie-
gel ziert. Das barocke Treppenhaus
(18. Jahrhundert) besitzt ein schmie-
deeisernes Geländer mit einem Dop-
pelwappen der Eltz-Dalberg. 
1846 erwarben die Englischen Fräu-
lein (Maria-Ward-Schwestern) den
Garten der Anlage, auf dem 1860–61
die neuromanische Dreikönigska-
pelle nach Plänen des großherzogli-
chen Kreisbaubeamten Ludwig Met-
ternich und 1880 ein Schulhaus
(1894 vergrößert und 1898 erhöht)
erbaut wurden.
Der Fechenbacher Hof (Ballplatz 3),
in dem ebenso wie im Älteren Dal-
berger Hof der Lehrbetrieb der Ma-
ria-Ward-Schule eingerichtet wurde,
war Anfang des 18. Jahrhunderts für
die Freiherren von Fechenbach er-
richtet worden. 1945 ausgebrannt,
wurde der Bau 1951 wieder aufge-
baut.
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Älterer Dalberger Hof,
Ballplatz 1, Wohn-
turm, Mitte 14. Jahr-
hundert. Im Hinter-
grund der neoromani-
sche Turm der Dreikö-
nigskapelle, 1860–61

oben und rechts: 
Älterer Dalberger Hof,
Ballplatz 1, 1598,
Portal von 1710

oben  rechts:
Brunnen „Määnzer
Mädchen“, 1978, und
Fechenbacher Hof,
Ballplatz 3, Anfang
18. Jahrhundert und
1951
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Gutenbergplatz

Der Gutenbergplatz wurde auf Kos -
ten gewachsener Stadtstrukturen als
Haupt bestandteil der 1804 von Napo -
leon verfügten neuen Straßenachse
„Rue Napoleon“, später „Ludwigstra -
ße“, nach Planungen von Eustache
Saint-Far (1746–1828) – ab 1819
Augus tin Wetter unter Mitarbeit von
Georg Moller – angelegt. Der Wieder-
aufbau nach dem 2. Weltkrieg geht
auf Entwürfe von Ernst May zurück. 
Namensgeber für den Platz ist das
1837 zu Ehren des „größten Sohnes
der Stadt“ errichtete, von Berthel
Thorvaldsen 1832–33 in Rom gefer-
tigte und 1836 in der Pariser Werk-
statt Crozatier in Bronze gegossene
Gutenbergdenkmal. Im Stand-
sockel sind zwei ebenfalls von Thor-
valdsen geschaffene Bronzereliefs
angebracht. Johannes Gutenberg
(1397–1468) hält in der rechten
Hand die Drucktypen, in der linken
die Bibel.
Anstelle eines 1804 von Napoleon
angeordneten „Komödienhauses“

(Grundsteinlegung 1808) errichtete
man 1829–33 ein Stadttheater nach
Plänen des großherzoglich hessi-
schen Oberbaurats Georg Moller
(1784–1852). Stadtbaurat Adolf Ge-
lius erweiterte 1910–12 das Halb-
rund des Zuschauerhauses durch
ein Foyer (vgl. Semperoper in Dres-
den). Die seitlichen Reliefs, links
Tragödie, rechts Komödie, schuf
1910 der Mainzer Bildhauer Ludwig
Lipp. 

Schillerplatz

Der Schillerplatz gehört zu den
prächtigsten Plätzen der Stadt. Er
wird von den stattlichsten Mainzer
Adelspalais der Barockzeit umgeben
und geht in die gleichfalls repräsen-
tativ bebaute Schillerstraße über. Die
Baumbepflanzung entspricht der
Anlage von 1768, ebenso die Anlage
des Fastnachtsbrunnens, an dessen
Stelle ehemals ein Laufbrunnen
stand.
Der 1967 errichtete bronzene Fast-
nachtsbrunnen von Blasius Spreng

43

Gutenbergplatz,
Gutenbergdenkmal, 
1832–33

Gutenbergplatz, Stadt-
theater, 1829–33 und
1910–12
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umfangreichen Rekonstruktionsar-
beiten. 
Heute ist der dreischiffige, reich ge-
staltete Innenraum als „theatrum
sacrum“, d. h. ein barock inzenierter
Bühnenraum, der Architektur, Male-
rei, Skulptur und Stuck als einheitli-
che Raumschöpfung präsentiert, wie-
der erlebbar. Die Holzkanzel schuf Jo-
hann Förster mit den Figurenbüsten
von Peter Heinrich Hencke. Der frei-
stehende Baldachinaltar im Chor
stammt von 1762. Den nördlichen
Seitenaltar dominiert ein Kruzifix
von Hans Backoffen aus dem frühen
16. Jahrhundert. Das prachtvolle
Deckengemälde zeigt Darstellungen
aus dem Leben des Apostels Petrus. Es
wurde ursprünglich 1752–55 von
dem berühmten Joseph Ignaz Appia-
ni geschaffen und nach den Kriegs-
zerstörungen durch den Kunstmaler
Karl Manninger und seinem Schüler
Hermenegild Peiker 1979–89 nach
Schwarz-Weiß-Vorlagen restauriert
bzw. rekonstruiert. Den modernen
bronzenen Feieraltar fertigte Gernot
Rumpf 1989. Die Orgel von 1954
stammt aus der Karmeliterkirche in
Njmwegen.

St. Peter, 1749–56,
Ansicht zum Chor
(rechts) und Decken-
fresko (unten)
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Christuskirche
(Kaiserstr. 56)

1886 überließ die Stadt Mainz der
1802 gegründeten evangelischen
Gemeinde einen Bauplatz, auf dem
die Christuskirche 1897–1903 nach
Plänen des Stadtbaumeisters Eduard
Kreyßig im Stil der Neorenaissance
errichtet wurde. Nach dessen Tod
vollendete sie der schwedische Ar-
chitekt Franz Fredriksson in verein-
fachter Form. Nach Kriegsschäden
1945 wurde die Kirche 1952 unter
der Leitung von Otto Vogel wieder-
hergestellt, wobei der Innenraum
ein vereinfachtes Aussehen erhielt.
Der Zentralbau setzt durch seine
überragende Kuppel in der Neustadt
die gleichen Akzente wie der Dom
in der Altstadt.

REGISTER

Dativius-Victor-
Bogen (beim Kurfürst-
lichen Schloss), 
3. Jahrhundert n. Chr.,
Abguss rekonstruktion,
über dem Bogenfries
der Tierkreiszeichen
die Darstellungen des
Jupiter und Juno, seit-
lich Opferszenen

Älterer Dalberger Hof 
S. 42

Alte Universität S. 50
Altes Zeughaus S. 56f
Altmünsterkirche S. 46f
Armklarakirche S. 48
Augustinerkirche S. 30ff
Augustinerkloster S. 30ff

Ballplatz S. 42
Bassenheimer Hof S. 44f

Christuskirche S. 64

Dativius-Victor-Bogen 
S. 64

Deutschhausplatz S. 55ff
Deutschhaus S. 55f
Dienheimer Hof S. 53 
Dom St. Martin und

Stephan S. 8–20
Dom- und Diözesan -

museum S. 20f
Dreikönigskapelle S. 42
Drususstein S. 38

Eisenturm S. 28
Erbacher Hof S. 32
Erthaler Hof S. 47

Fastnachtsbrunnen 
S. 43ff

Fechenbacher Hof S. 42

Gautor S. 38
Große Bleiche S. 48f
Gutenberg-Denkmal 

S. 5, 43
Gutenberg-Museum

S. 25f
Gutenbergplatz S. 43

Haus zum Römischen    
Kaiser S. 25f

Haus zum Stein S. 33f
Heilig-Geist-Spital S. 26f
Heunensäule S. 23f
Hof zum Korb S. 27
Holzturm S. 33

Isis- und Mater Magna-
Heiligtum S. 2

Johanniskirche S. 21f
Johanniterkommende 

S. 32f
Josefskapelle S. 52 
Jupitersäule S. 2
Jüngerer Dalberger Hof 

S. 49f

Karmeliterkirche S. 53
Kirschgarten S. 28f
Knebelscher Hof S. 52

Kupferberg-Museum 
S. 38

Kurfürstliches Schloss
S. 57f

Landesmuseum Mainz 
S. 62f

Leichhof S. 22
Leichhofstraße S. 28f
Liebfrauenkirche S. 24
Liebfrauenplatz S. 24f

Marktplatz S. 23f
Museum Castellum in
Mainz-Kastel S. 6
Museum für antike  

Schifffahrt S. 36f

Nagelsäule S. 25
Naturhistorisches 

Museum S. 54
Neuer Brunnen S. 49
Neues Zeughaus S. 56f

Osteiner Hof S. 44

Professorenhäuser S. 46
Proviantmagazin S. 46

Rathaus S. 27
Römerdenkmal in
Mainz-Kastel S. 2
Römerpassage S. 2

Römerschiff-Denkmal 
S. 2

Römersteine S. 3
Römertor S. 38
Römisch-Germanisches

Zentralmuseum S. 57f
Römisches Theater S. 2

Schillerdenkmal S. 44
Schillerplatz S. 7, 43ff
Schillerstraße S. 45ff
Schloss S. 57f
Schöfferhof S. 26
Schönborner Hof S. 45 
Stadioner Hof  S. 48
St. Christoph S. 51f
St. Emmeran S. 47f
St. Ignaz S. 34 ff
St. Peter S. 59ff
St. Quintin S. 50f
St. Stephan S. 39ff

Theodor-Heuss-Brücke 
S. 6

Weihergarten S. 33

ZDF-Sendezentrum S. 7
Zeughaus S. 56f
Zitadelle S. 37f
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